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Prof. Dr. 0. Haempel 
zum
70. Geburtstag

Am 12. Mai 1882 w urde Prof. Dr. O skar H a e m p e l  in Malee (ehern. 
W estgalizien) geboren — am selben Page übrigens wie Prof. R uttner, der 
Leiter der Biologischen S tation Lunz am See.

Nach dem Besuch des Gym nasium s in M ährisch-W eißkirchen (1902) 
stud ierte  er zunächst an der Hochschule fü r B odenkultur in W ien, dann 
an der Technischen Hochschule und der U niversitä t M ünchen N aturw issen­
schaften und w ar dort Schüler Prof. Hofers, des A ltm eisters der Fischerei­
biologie.

Nach seiner Prom otion zum D r. phil. (1906) t ra t  er als Assistent in die 
B ayerische Biologische Versuchsanstalt in München ein. Von dort ging er 
1908 an die Landwirtschaftlich-Chem ische V ersuchsanstalt in W ien, wo er 
sich fischereibiologischen und fischereiw irtschaftlichen A ufgaben widm ete. 
Schon dam als galt sein Interesse den F ragen  der Gewässer Verunreinigung 
und m ehrere A rbeiten  aus dieser Zeit befassen sich m it der im m er m ehr 
zunehm enden Belastung der Flüsse Ö sterreichs durch A bwässer aus In ­
dustrie- und G ew erbebetrieben. D aneben gehen U ntersuchungen über 
Anatom ie und Physiologie der Fische und ih re r N ährtie re  sowie über Fisch­
k ran k h eiten  w eiter.

Im Jah re  1910 hab ilitie rte  sich Prof. H aem pel als P rivatdozent an der 
Hochschule fü r B odenkultur in W ien, 1920 w urde ihm der T itel eines 
a. o. Professors dieser Hochschule verliehen; gleichzeitig erfolgte seine B e­



Seile 98 Ö s t er  r e i c h s F i s  c he r e i Heft 5

rufung au die neiigegründete L ehrkanzel fü r H ydrobiologie und F ischerei­
w irtschaftslehre. 1924 w urde er zum o. ö. Professor ernannt.

In diesen Jahren  hatte  er neben A rbeiten  über die B edeutung der 
F ischereiw irtschaft und ih re  S tellung in der L andw irtschaft sowie an a ­
tom isch-m orphologischen S tudien den „Leitfaden der Biologie der F ische“ 
(1912) und gemeinsam m it D  o 1 j a n das in F ischereikreisen  als „D oljan- 
H aem pel“ w eitbekann te und geschätzte „H andbuch der F ischereibetriebs­
leh re“ (1921) veröffentlicht. In diese Zeit fallen w eiters U ntersuchungen 
über das P lank ton  und die T iefenfauna der Alpenseen, deren Ergebnisse 
in dem W erk  „Die Biologie der A lpenseen“ (erschienen in der Reihe „Die 
B innengew ässer“, S tu ttg a rt 1930) zusam m engefaßt sind.

D urch  seine persönliche In itia tive  setzte Prof. Haem pel die E rrich tung  
der Fischereibiologischen B undesanstalt in W eißenbach am A ttersee durch, 
deren L eitung er 1928 übernahm . Bald aber w andte er sich neben seiner 
allgem ein fischereibiologischen und  fischereiw irtschaftlichen Lehr- und 
Forschungstätigkeit der Horm onforschung zu. S tudien über den N ahrungs­
bedarf und die F u tte rv erw ertu n g  der K arpfen und Forellen  hatten  ihn zu 
V ersuchen über den V itam inbedarf der Fische angeregt. In diesem Zu­
sam m enhang w ar er auch der U rsache der K arpfen-Pockenerkrankung  
nachgegangen. M ehrere V eröffentlichungen betreffen  daher auch das Zu­
sam m enspiel der W irkung  von V itam ingaben und horm onalen Einflüssen 
auf die G esundheit und die E ntw icklung der Fische. D ie B eobachtungen 
m orphologischer V eränderungen bei Fischen infolge H orm oneinw irkung 
füh rten  ihn zu V ersuchen über die B rauchbarke it von Fischen als m edi­
zinische T estobjekte. Zusammen m it E. G l a s e r  p rü fte  er dafü r verschie­
dene F ischarten  und fand den B itterling  als besonders geeignet. Das E r­
gebnis dieser A rbeiten  ist der G l a s e r - H a e m p e l s c h e  F i s c h t e s t  
zur Feststellung der Schwangerschaft sowie zur Voraussage des Geschlechtes 
des w erdenden Kindes. Zur Erforschung der W irksam keit von Horm onen 
verw endete er w eiters noch verschiedene W arm wasserfische aus der G ruppe 
der lebendgebärenden Z ahnkarpfen. Auch der R uhestand bedeutete keine 
Beendigung dieser Forschungsarbeiten, wie die U ntersuchungen der letzten 
Jah re  über den geschlechtsbestimm enden Einfluß der Horm one bei Fischen 
zeigen. A ber im mer w ieder k eh rte  Prof. H aem pel zu rein  fischereilichen 
F ragen  zurück  und verm itte lte  neben seiner Forscherarbeit und L ehrtä tig ­
k e it an der Hochschule fü r B odenkultu r seine Kenntnisse und E rfahrungen  
besonders in der teichwirtschaftlichen P rax is — er bew irtschaftete auf seinem 
Fam iliengut in Malec über 200 ha K arpfenteiche — in zahlreichen Kursen 
B erufs- und Sportfischern. Eine Reihe von Fachaufsätzen in der alten 
„österre ich ischen  F ischereizeitung“ stam m en aus seiner Feder und auch 
in „Ö sterreichs F ischere i“ a rbeite t er mit.

H arte  Schicksalsschläge — der schwerste w ar wohl der V erlust eines 
seiner beiden Söhne im letzten  K rieg — blieben ihm nicht erspart, doch 
lähm ten diese seine A rbeitsk raft nicht, und so ist er heute wie frü h er fachlich 
und forschend tätig.

Dem  Ju b ila r w ünschen seine F reunde, Schüler und M itarbeiter noch 
viele Jah re in voller G esundheit und Schaffensfreude. K. St.


